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Die frühen Jahre
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Hallo, ich bin Elon Musk, ich leite derzeit Tesla, SpaceX, Neuralink, The Boring Company und bin Co-Vorsitzender von OpenAI. Ich habe versucht zu überlegen, was das Nützlichste ist, was ich sagen kann, um Ihnen in Zukunft nützlich zu sein. Ehrlich gesagt bin ich von der ganzen Sache überrascht. Ich habe mit Sicherheit nicht erwartet, dass irgendetwas von diesen Dingen passieren würde, und ich frage mich oft, wie das passieren konnte. Ich denke, ich werde Ihnen einfach die Geschichte erzählen, wie ich hierher gekommen bin, die verschiedenen Dinge, die ich getan habe, und vielleicht auch, warum ich sie getan habe. Vielleicht kann man daraus etwas lernen, und hoffentlich ist das ein bisschen hilfreich. 

Ich wurde '71 in Pretoria, Südafrika, geboren und habe auch in Johannesburg und Durban gelebt. Mein Vater war Ingenieur, ein elektromechanischer Ingenieur, also wuchs ich in einer Art Ingenieurhaushalt auf. Meine Mutter ist Model und Ernährungsberaterin und wurde in Kanada geboren. 

Ich habe auch einen amerikanischen Hintergrund, mein Großvater war Amerikaner aus Minnesota. Viele Leute denken, dass mein Name von einem exotischen Ort stammen muss, aber ich wurde nach meinem Urgroßvater John Elon Haldeman benannt, der aus Minneapolis, eigentlich St. Paul, stammte. Er war im Jahr 1900 Schulinspektor und Teilzeit-Sheriff. Ich stamme also eigentlich aus Afrika und bin nach meinem amerikanischen Vorfahren benannt.

Mein Großvater zog mit all seinen Kindern und meiner Mutter und allen anderen nach Südafrika, weil er es als Ausgangspunkt für seine Forschungen nutzen wollte. Er war eine Art Amateur-Archäologe und er erforschte gerne Dinge. Er hatte ein kleines Flugzeug, mit dem er überall hinflog, und er flog damit durch Afrika und Asien. Er war der erste Mensch, der von Südafrika nach Australien flog. Er tat dies in einem Flugzeug ohne elektronische Instrumente, und an manchen Orten gab es Diesel, an anderen Benzin, so dass er den Motor auf den jeweiligen Treibstoff umrüsten musste. Glücklicherweise überlebte er diesen Flug. 

Als ich aufwuchs, konnte ich einige Länder bereisen, sowohl in Afrika als auch in der ganzen Welt. Die erste Reise, die ich von Südafrika aus unternahm, führte mich nach Paris, wo ich schon als kleines Kind war. Meine Eltern brachten mich dorthin, als ich etwa 6 Jahre alt war, und seitdem liebe ich Paris.

Ich war als Kind sehr zielstrebig und sehr eigensinnig. Eines der Dinge, an die ich mich aus meiner Kindheit erinnere, ich war, glaube ich, sechs Jahre alt, oder so ungefähr, also ist die Erinnerung an dieser Stelle etwas verschwommen. Ich war gerade dabei, lesen zu lernen. Wenn ich mich recht erinnere, hatte ich eines Nachmittags aus irgendeinem Grund Hausarrest und wurde daran gehindert, mit meinen Cousins zu spielen, die auf der anderen Seite der Stadt wohnten. Ich empfand das als ungerecht, und ich wollte unbedingt zur Party meines Cousins gehen, der fünf Jahre alt war - es war also eine Kinderparty. Zuerst wollte ich mein Fahrrad mitnehmen, und das habe ich meiner Mutter erzählt, was ein Fehler war. Sie erzählte mir irgendeine Geschichte darüber, dass man für ein Fahrrad einen Führerschein braucht und die Polizei mich anhalten würde. Ich war mir nicht hundertprozentig sicher, ob das stimmte oder nicht, aber ich dachte, ich gehe lieber zu Fuß, nur für den Fall. Ich entkam meinem Kindermädchen und lief einfach los zum Haus meines Cousins. Ich kannte den Weg nicht wirklich, ich kannte den Weg irgendwie, und ich konnte die Straßenschilder kaum lesen. Es war 16 oder 19 Kilometer entfernt, quer durch die Stadt, das ist ziemlich weit. Weiter als ich dachte. Ich glaube, ich habe ungefähr vier Stunden gebraucht. Ich erreichte das Haus meiner Cousine, als meine Mutter gerade mit meinem Bruder und meiner Schwester die Party verließ. Sie sah mich auf dem Bürgersteig gehen und flippte aus, weil sie nicht wusste, wie ich dorthin gekommen war. Ich habe gesehen, dass sie mich gesehen hat, also bin ich zum Haus meiner Cousine gesprintet, das nur etwa zwei Blocks entfernt war, und ich bin auf einen Baum geklettert und habe mich geweigert, herunterzukommen, bis sie mir versprochen haben, dass sie mich nicht bestrafen würden und ich mit meinen Cousinen spielen könnte. Ich wurde zwar nicht bestraft, aber sie haben mich auch nicht mit meinen Cousins spielen lassen.

Im Nachhinein betrachtet war das natürlich eine große Dummheit, denn es hätte etwas Schreckliches passieren können, ich hätte entführt oder überfahren werden können oder so etwas, aber ich war so entschlossen, mit meinen Cousins zu spielen, dass ich quer durch die Hauptstadt lief.

Ich langweilte mich schnell, es sei denn, ich tat etwas wie lesen, ein Videospiel spielen oder fernsehen. Wir hatten ein sehr lahmes Fernsehen. Ich meine, Südafrika hatte schreckliches Fernsehen, wirklich schlecht. Ich habe gerne ferngesehen, aber es gab einfach nicht so viel davon. In den ersten Tagen hatten wir buchstäblich nur einen Kanal, und der lief nur den halben Tag lang. Aus Langeweile habe ich dann viel gelesen. Ich habe alle Comics gelesen, die ich kaufen konnte oder die sie mich in der Buchhandlung lesen ließen, bevor sie mich wegschickten. Ich mochte Batman, Superman und so, Green Lantern, Iron Man. Ich sage Iron Man besser nicht als Erstes, weil die Leute dann denken werden... aber ich fand das ziemlich cool. Doctor Strange... wenn es einen Comic im Regal gab, habe ich ihn gelesen. Ich habe alles gelesen, was ich in die Finger bekam, vom Aufwachen bis zum Einschlafen. 

Ich habe die Enzyklopädie im Alter von 9 oder 10 Jahren gelesen. Nicht, dass ich die Enzyklopädie lesen wollte, aber mir gingen die Dinge aus, die ich lesen konnte, also habe ich in meiner Verzweiflung die Enzyklopädie gelesen. Man kann Dinge sehr schnell lernen, indem man einfach Bücher liest, die Informationen sind alle da. Wenn Ihre Datenrate beim Lesen von Büchern viel schneller ist, können Sie Informationen viel schneller lesen, als Sie sie hören können. Ich würde einfach alles in Frage stellen, vielleicht ist es sozusagen angeboren, Dinge zu hinterfragen. Als kleines Kind hatte ich wirklich Angst vor der Dunkelheit, aber dann habe ich irgendwie verstanden, dass Dunkelheit die Abwesenheit von Photonen im sichtbaren Wellenlängenbereich bedeutet, 400 bis 700 Nanometer. Da dachte ich, dass es wirklich albern ist, Angst vor einem Mangel an Photonen zu haben. Von da an hatte ich keine Angst mehr vor der Dunkelheit. Ich habe immer darüber nachgedacht, ob etwas wirklich wahr ist oder nicht und ob etwas anderes wahr sein könnte oder ob es eine bessere Schlussfolgerung gibt, die man ziehen könnte und die wahrscheinlicher ist. Das habe ich schon in der Grundschule gemacht. Es hat meine Eltern übrigens wütend gemacht, dass ich ihnen einfach nicht geglaubt habe, wenn sie etwas gesagt haben, weil ich sie gefragt habe, warum, und dann habe ich überlegt, ob diese Antwort in Anbetracht dessen, was ich sonst weiß, Sinn macht.

Ich habe es gehasst, zur Schule zu gehen, als ich ein Kind war, es war eine Qual. Ich war sogar eine ganze Zeit lang der Jüngste und Kleinste in der Klasse, und meine Eltern sind oft umgezogen, so dass ich auf sechs verschiedene Schulen gegangen bin. In einem Jahr fand man Freunde, im nächsten Jahr war man auf einer anderen Schule. Ich wurde in der Schule oft verprügelt. Ja, das war ätzend. Ohne guten Grund, glaube ich. Meistens bin ich weggelaufen oder habe mich in den Pausen im Klassenzimmer versteckt. Weglaufen oder verstecken, das sind die beiden Möglichkeiten, also habe ich einfach viele Bücher gelesen und versucht, den Leuten in der Schule aus dem Weg zu gehen. Zum Teil lag das wahrscheinlich daran, dass ich manchmal ein bisschen ein Klugscheißer war. Bis zur zehnten Klasse war ich so ziemlich das kleinste Kind in meiner Klasse, und danach bin ich irgendwie gewachsen. Der Klugscheißer mit dem kleinen Bücherwurm war ein Rezept für eine Katastrophe. 

Der beste Lehrer, den ich je hatte, war mein Grundschuldirektor. Unser Mathelehrer hatte aus irgendeinem Grund gekündigt, und so beschloss er, selbst für Mathe einzuspringen und den Lehrplan um ein Jahr zu beschleunigen. In der ersten Hälfte der Stunde mussten wir arbeiten, als stünde das Haus in Flammen, und zusätzliche Hausaufgaben machen, aber dann bekamen wir Geschichten aus seiner Zeit als Soldat im Zweiten Weltkrieg zu hören. Wenn man die Arbeit nicht gemacht hat, konnte man die Geschichten nicht hören. Jeder hat die Arbeit gemacht.

Als ich jung war, haben wir eine ganze Reihe von Dingen gemacht. Wir verkauften Schokolade von Tür zu Tür, wir erstellten einen kleinen Geschäftsplan für eine Videospielhalle. Wir hatten diese brillante Idee, eine Spielhalle zu eröffnen, weil wir wussten, welche Spiele beliebt waren. Das wurde von unseren Eltern abgelehnt. Ich glaube, wir hätten damit Geld verdient, weil wir wirklich wussten, welche Spiele gut waren.

Ich habe gerne Videospiele gespielt. Ich hatte eine der ersten Videospielkonsolen, die noch nicht einmal Cartridges hatten. Es gab vier Spiele, die man spielen konnte, und man musste sich für eines der vier entscheiden, das war's. Von da an ging es weiter mit dem Original-Atari, als ich vielleicht 6 oder 7 Jahre alt war, und dann mit Intellivision und anderen Spielkonsolen. Mein Vater nahm mich mit auf eine Reise in die Vereinigten Staaten, als ich etwa 10 Jahre alt war. Ich erinnere mich, dass es eine wirklich tolle Erfahrung war, weil die Hotels alle Spielhallen hatten. Wenn wir in ein neues Hotel oder Motel oder was immer es war, gingen wir am liebsten in die Spielhallen. 

Ich muss etwa 9 oder 10 Jahre alt gewesen sein, als ich in Südafrika in einen Computerladen ging und einen Commodore VIC-20 sah. Das war super aufregend, ich dachte, das wäre das tollste Ding, das ich je gesehen hatte. Ein richtiger Computer, mit dem man programmieren und seine eigenen Videospiele schreiben konnte. Ich dachte: Heilige Krähe, du kannst tatsächlich einen Computer haben und deine eigenen Spiele machen. Ich dachte, das sei eine der unglaublichsten Sachen, die es gibt. Ich nahm mein ganzes gespartes Taschengeld und bedrängte meinen Vater, bis wir den Commodore VIC-20 bekamen. 

Ich glaube, auf Wikipedia steht, dass ich von meinem Vater in Bezug auf die Technologie inspiriert wurde. Das stimmt nicht, und ich denke, das muss korrigiert werden. Er ist in vielerlei Hinsicht eher ein Luddit, vor allem was Computer betrifft. Er wollte keinen Computer kaufen und weigerte sich, Computer zu benutzen, weil er meinte, sie würden nie etwas taugen. Nachdem ich mein Taschengeld gespart hatte, leistete er einen Beitrag, aber er weigerte sich zunächst, mir einen Computer zu kaufen. Als ich aufwuchs, wurde ich mit technischen Themen konfrontiert, nur war er nicht gerade ein Techniker. 

Aber das war mein erster Computer, dieser Commodore VIC-20. Ich glaube, er hatte etwa 8k Speicherplatz. Ihm lag dieses Handbuch bei, in dem stand, wie man in Basic programmiert. Ich habe also die ganze Nacht und ein paar Tage damit verbracht, es zu verinnerlichen. Ich hatte eine Art Zwangsneurose, vielleicht nicht wirklich eine Zwangsneurose, aber ich wurde auf jeden Fall zwanghaft, also auf jeden Fall der Zwang-Teil.

Ich besorgte mir einige Bücher darüber, wie man sich das Programmieren selbst beibringen kann, und brachte mir selbst bei, wie man Software schreibt. Ich habe einfach angefangen, Software zu schreiben, weil ich Computer wirklich mochte und mir das Programmieren Spaß gemacht hat. Ich konnte meine eigenen Spiele entwickeln, und ich wollte auch sehen, wie die Spiele funktionieren. Wie hat man denn ein Videospiel entwickelt? Es war irgendwie erstaunlich, dass Computer all diese Dinge tun. Man baut ein kleines Universum auf. Wenn man das zum ersten Mal macht, denkt man: "Wow, das ist unglaublich, man kann tatsächlich etwas bewirken. Man kann diese Befehle eingeben, und auf dem Bildschirm passiert etwas, das ist schon erstaunlich.

Ich habe versucht, einige Computerkurse zu besuchen, aber ich war dem Lehrer weit voraus, so dass es nichts gebracht hat. Ich las viele Computerzeitschriften, und es gab ein Computermagazin, dem man Software verkaufen konnte, und sie veröffentlichten deine Software und schickten dir dann einen Scheck. Ich brauchte mehr Geld, um mir einen besseren Computer und mehr Videospiele zu kaufen, also begann ich, ein Weltraumspiel namens "Blastar" zu programmieren, eine Art primitives Weltraumkriegsspiel. Ich war vielleicht 12 oder so. Ich dachte nicht, dass sie die Software tatsächlich kaufen würden, aber wenn man es nicht versucht, hat man 0% Chance. Ich habe es einfach eingeschickt und sie haben es für mehrere hundert Dollar gekauft. Das war eine Menge Geld für ein kleines Kind. Ich glaube, sie wussten gar nicht, dass ich 12 Jahre alt war. Das war cool, denn ich dachte: 'Wow, ich habe Geld dafür bekommen, ein Spiel zu machen, das ist toll. Ich habe angefangen, Spiele zu programmieren und dann Spiele zu verkaufen, um mehr Spiele zu kaufen - ein bisschen ein Kreislauf - mehr Spiele und bessere Computer und solche Sachen. Ich habe das Geld für bessere Computer und Dungeons & Dragons-Module und solche Dinge ausgegeben. Im Grunde ein Nerdmaster 3000.
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Der Sinn des Lebens


[image: ]


Ich war kein großer Einzelgänger, zumindest nicht freiwillig. Ich war auf jeden Fall sehr bücherbegeistert, ich habe die ganze Zeit gelesen. Im Allgemeinen fand ich das Fantasy- und Science-Fiction-Genre am interessantesten. Ich habe Tausende und Abertausende von Büchern gelesen, z. B. Der Herr der Ringe, Der Hobbit und so weiter. Ich erinnere mich, dass ich schon in der Grundschule über Ionenantriebe gelesen habe und sie super cool fand, und jetzt starten wir Satelliten mit Ionentriebwerken.

Ich hatte eine ziemlich dunkle Kindheit, sie war nicht gut. Ich hatte immer eine kleine existenzielle Krise und versuchte herauszufinden, was das alles bedeutet, was der Sinn der Dinge ist. 

Ich habe verschiedene Bücher gelesen, die meisten Philosophen, religiöse Texte und solche Dinge, um herauszufinden, was der Sinn des Lebens ist, denn es schien alles ziemlich sinnlos. Als ich ein Teenager war, wurde ich darüber ziemlich traurig. Die Pubertät, schätze ich - 13 bis 15, wahrscheinlich die traumatischsten Jahre. Wahrscheinlich wurde das teilweise durch die Lektüre einiger Philosophen und einiger wirklich langweiliger, langweiliger, schrecklicher Bücher ausgelöst, wenn Sie mich fragen, wie Dostojewski... brutal. Wir hatten zufällig auch einige Bücher von Nietzsche und Schopenhauer und solche Sachen im Haus, die man mit 14 Jahren nicht lesen sollte, das ist schlecht, das ist wirklich negativ. Die meisten Philosophen sind furchtbar. - besonders die Deutschen. Sie sind deprimierend, einige der Dinge, die sie sagen, sind gute Ideen, aber sie sind mit so viel Unsinn durchsetzt. 

Jedenfalls habe ich in meinen frühen Teenagerjahren versucht, den Sinn des Universums und all das herauszufinden, und es war sehr schwierig, etwas zu finden, das nicht irgendein willkürliches Geschwätz war. Schließlich kam ich zu dem Schluss, dass niemand eine Ahnung hat, was der Sinn des Universums ist. Dann habe ich Douglas Adams "Per Anhalter durch die Galaxis" gelesen. Douglas Adams ist großartig, einer der größten Philosophen aller Zeiten, nicht als solcher anerkannt, aber er ist es. Ich glaube, das Interessanteste, was er sagte, war: "Die Frage ist schwieriger als die Antwort." In "Per Anhalter durch die Galaxis" entpuppt sich die Erde als ein riesiger Computer, der die Frage "Was ist der Sinn des Lebens?" beantworten soll, und er gibt die Antwort, ich glaube "42", und dann heißt es: "Was zum Teufel ist 42? Es stellt sich heraus, dass die Frage der schwierige Teil ist, und es braucht einen größeren Computer als die Erde, um das herauszufinden. Das macht deutlich, dass es oft darum geht, zu verstehen, welche Fragen man stellen muss. Wenn man die Frage richtig formuliert, ist die Antwort der einfache Teil. Ich glaube, da ist etwas dran. Wenn wir Fragen stellen, kommen sie mit all unseren Voreingenommenheiten daher, und es gibt so viele Dinge, die in der Frage enthalten sind, dass man sich fragen sollte: "Ist das die richtige Frage?”

Ich dachte, dass Dinge, die den Umfang und das Ausmaß des Bewusstseins und des menschlichen Wissens erweitern und es uns ermöglichen, größere Erleuchtung zu erlangen, gute Dinge sind. Was können wir tun, das am ehesten zu diesem Ergebnis führen wird?

Als ich die Pretoria Boys' High School oder die Mittelschule besuchte, hatte ich nicht erwartet, an der Gründung von Unternehmen beteiligt zu sein. Ich wollte Physik studieren und eine Karriere in der Physik und Wissenschaft im Allgemeinen anstreben, um die Natur der Realität zu verstehen. Worum geht es eigentlich? Das war meine Hauptmotivation. Mit der Zeit eine größere Erleuchtung zu erlangen, das schien mir ein gutes Ziel zu sein. Wenn wir unser Verständnis des Universums verbessern können, können wir schließlich herausfinden, welche Fragen wir stellen sollten. 

Das ist nicht der Sinn des Lebens, aber es ist etwas.
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Erste Grundsätze
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Es ist irgendwie lustig, wenn man denkt: "Was ist Bildung?" Im Grunde lädt man Daten und Algorithmen in sein Gehirn herunter, und das ist in der herkömmlichen Bildung erstaunlich schlecht. Ich denke, dass die konventionelle Bildung im Allgemeinen massiv überarbeitet werden sollte, weil sie nicht wie eine riesige lästige Pflicht sein sollte. Jeder durchläuft normalerweise Englisch, Mathematik, Naturwissenschaften und so weiter von der fünften Klasse an, in der sechsten Klasse, in der siebten Klasse und so weiter, als wäre es ein Fließband. Es sollte nicht so sein, dass es diese Klassenstufen gibt, in denen die Leute im Gleichschritt laufen. Menschen sind keine Objekte auf einem Fließband, das ist eine lächerliche Vorstellung. Menschen lernen und interessieren sich für verschiedene Dinge in unterschiedlichem Tempo. Man sollte die gesamte Klassenstufe von den Fächern abkoppeln und es den Menschen ermöglichen, in jedem Fach so schnell voranzukommen, wie sie es können oder wie es sie interessiert. Das scheint eine ganz offensichtliche Sache zu sein.

Viele Kinder sind wahrscheinlich gerade in der Schule und fragen sich, warum sie dort sind. Sie wissen nicht, warum sie dort sind, warum lernen wir diesen Stoff? Wir wissen nicht einmal, warum. Man soll Formeln auswendig lernen, aber man weiß nicht, warum das der Fall ist. Man hat diese kognitive Dissonanz: Es scheint irrelevant zu sein, aber mir wurde gesagt, dass ich es mir merken soll, und ich werde bestraft, wenn ich es mir nicht merke. 

Ich denke, dass viele der Dinge, die die Menschen lernen, wahrscheinlich sinnlos sind, weil sie sie in der Zukunft nie anwenden werden. Ich glaube, dass die Leute sich nicht zurücklehnen und sagen: "Warum bringen wir den Leuten diese Dinge bei?", sondern dass wir ihnen sagen sollten, warum wir diese Dinge unterrichten. Ich glaube, wenn man den Leuten das Warum erklären kann, dann macht das einen großen Unterschied in der Motivation der Leute. Dann verstehen sie den Zweck. Ich denke, das ist ziemlich wichtig. 

Je mehr man den Lernprozess spielerisch gestalten kann, desto besser. Generell sollte der Unterricht so nah wie möglich an einem Videospiel sein, wie ein gutes Videospiel. Machen Sie es einfach unterhaltsam. Sie müssen Ihrem Kind nicht sagen, dass es Videospiele spielen soll. Bei meinen Kindern muss ich sie nicht dazu ermutigen, Videospiele zu spielen. Ich muss sie ihnen wie Crack aus den Händen reißen, nach dem Motto: "Lass die Crack-Nadel fallen!", dann spielen sie den ganzen Tag auf Autopilot. In dem Maße, in dem es gelingt, das Lernen wie ein Spiel zu gestalten, es interaktiv und fesselnd zu machen, kann man die Bildung viel attraktiver und einfacher gestalten. Ich denke, so sollte es auch sein. 

Es ist auch sehr wichtig, an den Problemen und nicht an den Werkzeugen zu unterrichten. Man kann sich das so vorstellen, dass wir verstehen wollen, wie ein Verbrennungsmotor funktioniert. Das geht am besten, wenn man sagt, wir nehmen den Motor auseinander und setzen ihn wieder zusammen. Welche Werkzeuge brauchen wir dafür? Wir brauchen einen Schraubenzieher, wir brauchen einen Schraubenschlüssel, vielleicht eine Winde, und wenn Sie den Motor auseinandernehmen, verstehen Sie den Grund für diese Werkzeuge. Wenn Sie dagegen einen Kurs über Schraubenzieher und einen über Schraubenschlüssel machen, wäre das eine schreckliche Methode, denn das ist schwer zu merken. Unser Gehirn hat sich so entwickelt, dass es sich Dinge merkt, die relevant sind, und Informationen verwirft, die es für irrelevant hält, also müssen wir Relevanz herstellen.  Die Verknüpfung mit einem Problem ist sehr wirkungsvoll, um die Relevanz herzustellen und die Kinder für das, woran sie arbeiten, zu begeistern und das Wissen zu behalten. Wenn man ein Problem löst, den Motor auseinander nimmt und wieder zusammensetzt, lernt man etwas über die Relevanz. Es ist sehr mühsam und schwierig, sich Dinge zu merken, die abstrakt und unwichtig erscheinen. Man muss die Relevanz und Wichtigkeit und das Warum der Dinge herausfinden, damit das Wissen auf natürliche Weise im Gehirn bleibt. 

Es ist wichtig, Wissen als eine Art semantischen Baum zu betrachten - stellen Sie sicher, dass Sie die grundlegenden Prinzipien, d. h. den Stamm und die großen Äste, verstehen, bevor Sie sich mit den Blättern und Details befassen, sonst gibt es nichts, woran sie sich festhalten können.

Ehrlich gesagt, glaube ich, dass die meisten Menschen viel mehr lernen können, als sie glauben. Sie verkaufen sich unter Wert, ohne es zu versuchen. Ich denke, dass die Denkprozesse der Menschen im Allgemeinen zu sehr durch Konventionen oder Analogien zu früheren Erfahrungen geprägt sind. Sie sagen, wir machen das so, weil es schon immer so gemacht wurde, oder sie machen es nicht, weil das noch nie jemand gemacht hat, also muss es nicht gut sein. Das ist einfach eine lächerliche Art zu denken. Analogien sind sehr verführerisch, sie können sehr überzeugend klingen, aber eine Analogie ist nur eine Geschichte. Die Art und Weise, wie wir im täglichen Leben zurechtkommen, ist meist eine Analogie oder eine Art Nachahmung von Dingen mit geringfügigen Abweichungen. Der Denkaufwand, den man dafür benötigt, ist gering, denn es handelt sich um eine rechnerische Abkürzung, die für das tägliche Leben gut geeignet ist. 

Wenn Sie etwas tun wollen, das grundlegend neu oder besonders kontraintuitiv ist, dann funktionieren Analogien nicht sehr gut. Man wird nicht wissen, was wahr ist oder was wirklich möglich ist, wenn man durch Analogien argumentiert. Man muss eine Analyse der ersten Prinzipien durchführen, anstatt durch Analogien zu argumentieren, man muss die Dinge auf die grundlegendsten Wahrheiten reduzieren, die man sich vorstellen kann, und dann von dort aus weiterdenken. Man muss die Argumentation von Grund auf neu aufbauen. Das ist eine gute Methode, um herauszufinden, ob etwas wirklich Sinn macht oder ob es nur das ist, was alle anderen auch tun. Es ist schwer, auf diese Weise zu denken, man kann nicht über alles auf diese Weise denken. Es kostet viel Mühe und erfordert viel Nachdenken. Es ist selten, dass Menschen versuchen, über etwas auf der Grundlage der ersten Prinzipien nachzudenken. 

rste Prinzipien" ist ein Ausdruck, der in der Physik verwendet wird. Die Physik hat das Problem, dass sie versucht, Dinge herauszufinden, die kontraintuitiv sind, wie die Quantenmechanik. Sie brauchten einen Rahmen, um dorthin zu gelangen. Ich bin hauptsächlich als Physiker ausgebildet und denke auch so, deshalb neige ich dazu, in einer Art physikalischer Denkweise zu denken. Ich glaube, dass dies die beste Denkweise ist, um zu denken und Technologien auf einer grundlegenden Ebene zu evaluieren. Man schaut sich die Grundlagen an und baut seine Argumentation darauf auf, um dann zu sehen, ob die Schlussfolgerung funktioniert oder nicht. Das bedeutet, dass man sich mit den grundlegenden Gesetzen der Physik befasst, mit den Dingen, die wir für sehr gut bewiesen halten. Mit anderen Worten, der Grund, warum man es ein Gesetz nennt, ist, dass niemand jemals eine Ausnahme davon nachgewiesen hat. Das macht es zu einem Gesetz, aber selbst dann können Gesetze gebrochen werden, wenn man einen einzigen Fall unter sehr ungewöhnlichen Umständen findet, der das Gesetz bricht. Das ist der Übergang von der Newtonschen zur Einsteinschen Mechanik. Die Newtonsche Mechanik ist eine äußerst genaue Vorhersage der Realität, außer wenn man sich der Lichtgeschwindigkeit nähert. Da sie damals mit ihren primitiven Instrumenten diese winzig kleinen Unterschiede nicht feststellen konnten, schien die Newtonsche Mechanik alles perfekt vorherzusagen. Man nimmt diese sehr grundlegenden Gesetze und sagt: "Lasst uns diese als Zutaten verwenden, aus denen wir eine Theorie konstruieren, eine Schlussfolgerung, denn wir wissen, dass diese Basis solide ist. Wenn wir also in der Lage sind, diese Elemente in einer Weise zu kombinieren, die schlüssig ist, wird diese Schlussfolgerung stichhaltig sein, und sie kann sich von dem unterscheiden, was die Menschen in der Vergangenheit getan haben, muss aber nicht. Das meine ich mit dem Schlussfolgern aus ersten Prinzipien, und ich denke, dieser allgemeine Ansatz kann in vielen Bereichen verfolgt werden.

Ich denke, dass Physik in der Regel nicht auf die richtige Art und Weise gelehrt wird. Die Art und Weise, wie Physik gelehrt wird, besteht in der Regel aus einer Reihe von einfachen Formeln. Das Wunder und die Ehrfurcht vor der Physik werden in den Klassenzimmern nicht vermittelt, die grundlegende Bedeutung wird nicht vermittelt. Wofür stehen diese Formeln in der Realität? Es ist unglaublich, dass eine Formel tatsächlich die Realität beschreiben kann, das ist verblüffend. 

Der Rahmen, in dem man über Physik nachdenken kann, ist bei weitem am hilfreichsten. Um zu verstehen, wie die ersten Wissenschaftler etwas gelernt haben, wie sie die Art und Weise, wie sie etwas gelernt haben, verändert haben. Wie sie im Laufe der Zeit den Analyserahmen aufbauten, als sie lernten, dass eine Methode besser war als eine andere. Das zu lernen ist äußerst hilfreich. Wenn die Leute dem Physikkurs 101 wirklich Aufmerksamkeit schenken, ist das das Wertvollste. Die Physik ist wahr, alles andere ist umstritten, und selbst die Physik ist fragwürdig. Auch die Quantenmechanik ist wirklich interessant. Es ist erstaunlich, dass die Quantenmechanik wahr ist, es ist immer noch schwer zu glauben.

Ich bin der Meinung, dass mehr Menschen Ingenieur- und Naturwissenschaften studieren sollten. Software-Engineering ist wahrscheinlich der größte Bereich, den die Menschen lernen sollten, und ich bin immer ein Fan von allgemeiner Wirtschaft und kritischem Denken. Wir sollten viel mehr kritisches Denken lehren. Das mag wie eine einfache Sache erscheinen. Man muss den Leuten nur sagen, dass man so erkennt, ob man etwas glauben sollte oder nicht. Es wäre großartig, wenn man den Leuten einfach beibringen würde, dass es sich dabei um allgemeine Irrtümer handelt und wie man es vermeiden kann, ausgetrickst zu werden.

Eine Universitätsausbildung ist oft unnötig. Das heißt nicht, dass sie für alle Menschen unnötig ist. Es kommt darauf an, welches Ziel jemand verfolgt. Ich denke, das meiste lernt man in den ersten zwei Jahren, und das meiste davon von den Kommilitonen. Man kann auch die Lehrbücher kaufen und sie lesen.

Leider ähnelt ein Großteil der heutigen Lehrtätigkeit dem Varieté, und das ist nicht besonders überzeugend. Man hat jemanden, der da oben steht und den Leuten einen Vortrag hält. Sie haben 20 Jahre lang immer wieder dieselbe Vorlesung gehalten, sind also nicht unbedingt sehr engagiert und nicht sehr begeistert. Dieser Mangel an Enthusiasmus überträgt sich auch auf die Studenten, so dass sie nicht sehr begeistert sind. Vergleichen Sie das mal mit, sagen wir, "Batman: The Dark Knight", dem Film von Chris Nolan, der ist ziemlich abgefahren. Er hat unglaubliche Spezialeffekte, tolle Schauspieler, ein großartiges Drehbuch, mehrere Schnitte und einen großartigen Sound. Das ist erstaunlich und sehr fesselnd. Nun stellen Sie sich vor, Sie hätten dasselbe Drehbuch, also zumindest das gleiche Drehbuch, und Sie würden sagen, anstatt Filme zu machen, lassen wir das Drehbuch von der örtlichen Stadttruppe aufführen. Wenn es keine Filme gäbe, müssten sie in jeder Kleinstadt in Amerika "The Dark Knight" nachspielen, mit selbstgenähten Kostümen und wie sie über die Bühne hüpfen und ihren Text nicht richtig hinbekommen und nicht wie die Leute im Film aussehen, und ohne Spezialeffekte. Das wäre nicht fesselnd, ich meine, das wäre ätzend, es wäre schrecklich. Das ist Bildung.
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Nach Kanada kommen
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Als ich aufwuchs, war ich sehr technikorientiert, aber ich wusste nicht wirklich, was ich machen wollte, als ich älter wurde. Die Leute fragten mich immer wieder, und so kam ich schließlich auf die Idee, dass es eine coole Sache wäre, Dinge zu erfinden oder zu schaffen. Der Grund, warum ich das dachte, war, dass ich ein Zitat von Arthur C. Clark gelesen hatte, in dem es hieß "Eine hinreichend fortgeschrittene Technologie ist von Magie nicht zu unterscheiden", und das stimmt wirklich. Ich würde sagen, dass vor allem die Technik der Magie am nächsten kommt, die es in der realen Welt gibt. Bei der Technik geht es darum, ein neues Gerät zu schaffen, das es vorher nicht gab und das heute Dinge kann, die vor Hunderten von Jahren als magisch galten. Es gibt viele Dinge, die wir heute als selbstverständlich ansehen, die man sich in der Vergangenheit nicht einmal vorstellen konnte, die nicht einmal in den Bereich der Magie fielen, es geht also darüber hinaus. Wenn man, sagen wir, 300 Jahre zurückgeht, würde man für die Dinge, die wir heute als selbstverständlich ansehen, auf dem Scheiterhaufen verbrannt werden. Fliegen zu können, das ist verrückt, über weite Entfernungen sehen zu können, kommunizieren zu können, mit dem Internet eine Art Gruppengeist zu haben, von fast jedem Ort der Erde aus sofortigen Zugang zu allen Informationen der Welt zu haben. Es ist schon erstaunlich, was wir alles machen können, wir können Bilder erzeugen, wir können Hologramme machen und solche Dinge. Das sind Dinge, die in früheren Zeiten wirklich als Magie angesehen wurden, und für all diese Dinge wäre man vor 300 Jahren auf dem Scheiterhaufen verbrannt worden.

Ich dachte: Wenn ich einige dieser Dinge tun kann - wenn ich eine Technologie weiterentwickeln kann, die wie Magie ist, dann wäre das wirklich cool. Ich war mir nicht sicher, ob das bedeutete, ein Unternehmen zu gründen, oder ob das bedeutete, für ein Unternehmen zu arbeiten, das coole Sachen herstellt.

Wann immer ich über coole Technologien und großartige Innovationen las, schien es, als ob interessante Dinge fast immer in Amerika passierten. Innerhalb der Vereinigten Staaten ist natürlich das Silicon Valley das Zentrum der Dinge, obwohl ich damals nicht wusste, wo das Silicon Valley liegt. Als ich aufwuchs, erschien mir das Silicon Valley wie ein mythischer Ort, wie der Olymp oder so. Ich wollte dorthin, ich wollte einfach dort sein, wo Technologie entwickelt wird. Ich wollte einfach mit Dingen zu tun haben, die auf dem neuesten Stand sind. Das war es, was mich begeisterte, und ich wusste, dass ich nach Amerika kommen wollte. Ich erinnere mich, dass ich dachte und sagte, dass in Amerika großartige Dinge möglich sind, mehr als in jedem anderen Land der Welt. Es ist wahr, Amerika ist das Land der Möglichkeiten.

Ich versuchte herauszufinden, wie ich in die USA kommen könnte, und ich versuchte, meine Eltern davon zu überzeugen, dorthin zu ziehen. Meine Eltern waren geschieden, wenn also wenigstens einer von ihnen dorthin ziehen könnte, könnte ich mit ihnen dorthin ziehen, aber es gelang mir nicht, sie zu überzeugen. Irgendwann habe ich meinen Vater überzeugt, aber dann hat er leider einen Rückzieher gemacht. Er hat ja gesagt, aber dann hat er es sich anders überlegt. Ich schätze, er war ziemlich etabliert, er war ein in Südafrika etablierter Ingenieur und wollte das nicht noch einmal in einem anderen Land durchmachen müssen.

Dann fand ich heraus, dass meine Mutter in Kanada geboren wurde. Ihr Vater war Amerikaner, aber meine Mutter hatte ihre US-Staatsbürgerschaft nicht vor seinem Tod und vor bestimmten Altersbeschränkungen erhalten, so dass die Verbindung unterbrochen wurde und ich meine amerikanische Staatsbürgerschaft leider nicht direkt bekommen konnte. Ich habe sie bei der Beantragung ihrer kanadischen Staatsbürgerschaft begleitet, was mir ermöglichte, meine kanadische Staatsbürgerschaft zu erhalten. Ich habe ihren kanadischen Reisepass und meinen gleichzeitig beantragt. Ich füllte die Formulare für sie aus und bekam ihren kanadischen Pass und auch meinen, und innerhalb von drei Wochen nach Erhalt meines kanadischen Passes war ich in Kanada. Ich konnte meine Eltern nicht überzeugen, umzuziehen, also musste ich selbst umziehen. Sie versuchten, mich zu überreden, nicht wegzugehen, aber in der südafrikanischen Armee eingezogen zu werden, schien keine gute Art zu sein, seine Zeit zu verbringen. Also bin ich gegen den Willen meiner Eltern allein losgezogen, fast ohne finanzielle Unterstützung. Ich würde nicht sagen, dass sie mich nicht unterstützt haben, aber ich kann nicht behaupten, dass sie mich besonders unterstützt haben.

Ich kam nach Nordamerika, als ich etwa 17 Jahre alt war. Ich hatte einen Verwandten in Kanada und schickte Briefe, dass ich kommen würde. Ich habe keinen Brief zurückbekommen, aber ich bin trotzdem gegangen. Ich hatte einen Großonkel in Montreal, und als ich in Montreal ankam, bekam meine Mutter schließlich einen Brief zurück, dass er den Sommer über in Minnesota war. Ich wohnte in einem Studentenwohnheim und kaufte mir eine Busfahrkarte quer durch Kanada. Ich kaufte ein Busticket von Montreal nach Vancouver, und so konnte ich Kanada zumindest vom Highway aus sehen. Kanada ist ein großartiges Land.

Ich war mir nicht ganz sicher, wie leicht es sein würde, einen Job zu bekommen oder ähnliches. Ich hatte keinen richtigen Job, denn ich war erst 17 und habe nur Zeitungen ausgetragen und solche Sachen. Ich dachte mir, falls ich lange brauche, um einen Job zu finden, sollte ich lieber dafür sorgen, dass mein kleines Geldversteck lange reicht. Ich hatte nur ein paar tausend Dollar, also dachte ich, ich schaue mal, was ich zum Leben brauche. Mal sehen, ob ich mit weniger als einem Dollar pro Tag auskommen kann, was mir auch gelungen ist. Man kann es schaffen, indem man im Supermarkt einfach Lebensmittel in großen Mengen kauft. Du kaufst einfach Hotdogs in großen Mengen und Orangen in großen Mengen. Skorbut ist schlimm, also muss man alle paar Tage eine Orange essen, um Skorbut zu vermeiden. Von Hotdogs und Orangen wird man nach einer Weile wirklich satt. Natürlich kann man mit Nudeln, grünem Pfeffer und einer großen Portion Nudelsoße auch ziemlich weit kommen. Wenn man die Sachen in großen Mengen kauft, kommt man meistens mit weniger als einem Dollar pro Tag aus. Nach einer Weile wird es ein bisschen eintönig. Ich habe mir gedacht, dass ich mit einem Dollar pro Tag auskomme, zumindest was die Lebensmittelkosten angeht, ist es ziemlich einfach, 30 Dollar im Monat zu verdienen, also werde ich wohl zurechtkommen. Ich habe mich mehrere Monate lang mit verschiedenen Gelegenheitsjobs in verschiedenen computerbezogenen Berufen über Wasser gehalten, hauptsächlich in Toronto.

Bevor ich hierher kam, war ich mir nicht sicher, ob ich aufs College gehen wollte. Meine College-Ausbildung war nicht besonders gut durchdacht. Ich war mir nicht sicher, ob ich gehen sollte oder nicht. Dann entschied ich mich, aufs College zu gehen, weil es sonst schwierig war, Mädchen zu finden, denn in den Unternehmen, in denen ich arbeitete, waren alle viel älter als ich. Ich hatte das Gefühl, dass mir eine wichtige soziale Erfahrung entgehen würde, und das war der ausschlaggebende Punkt. Es gelang mir, ein Studentendarlehen zu bekommen und aufs College zu gehen. In Kanada sind die Colleges weniger teuer, es ist so etwas wie eine staatliche Schule oder wie die University of California oder CalState. Die Studiengebühren sind viel niedriger als in anderen Ländern.

Ich habe zwei Möglichkeiten in Betracht gezogen: zum einen ein Studium der Computertechnik an der University of Waterloo und zum anderen ein Studium an der Queen's University. Ich ging nach Waterloo und sah, dass es dort nicht viele Mädchen gab, also dachte ich: OK, das scheint nicht so viel Spaß zu machen, also ging ich an die Queen's University. Das Aufregende an der Universität war, dass ich mit Mädchen in meinem Alter ausgehen konnte. Dort habe ich auch meine erste Frau kennengelernt, das hat also geklappt.

Ich hatte ein ziemlich breites Spektrum an Fächern in den Bereichen Handel, Technik und Mathematik. Ich ging selten zum Unterricht, ich las nur das Lehrbuch und erschien zu den Prüfungen.

Die erste wirklich wichtige Person, die ich kennenlernte, war ein Mann namens Peter Nicholson, als ich einen Sommerjob hatte. Ich hatte in der Zeitung einen Artikel über ihn gelesen, und er schien wirklich intelligent zu sein. Ich konnte ihn nicht direkt erreichen, aber dann rief ich bei der Zeitung an, um mit dem Schreiber zu sprechen, und der vermittelte mich an Peter Nicholson. Er war der Leiter der Strategieabteilung der Bank of Scotia, der größten Bank Kanadas. Später wurde er der wichtigste Wirtschaftsberater des Premierministers, also ein wirklich kluger Mann. Ich sprach mit ihm und sagte: "Wenn es die Möglichkeit eines Sommerpraktikums gäbe, wäre das großartig, und er gab mir schließlich einen Job in diesem Sommer.

Einige Studenten, die ich in Queen's kennengelernt hatte, wurden nach Wharton an der University of Pennsylvania versetzt, und sie stellten mir ein sehr gutes Zeugnis aus. Ich dachte, gut, ich werde versuchen, dorthin zu gehen. Da ich kein Geld hatte, brauchte ich ein Stipendium, um dorthin zu gehen. Einer der Nachteile eines Studiums in Nordamerika war, dass meine Eltern sagten, sie würden das College nicht bezahlen - oder, mein Vater sagte, er würde das College nicht bezahlen, es sei denn, es wäre in Südafrika. Ich konnte entweder kostenlos in Südafrika studieren oder einen Weg finden, das Studium hier zu bezahlen. Nach meinem zweiten Jahr an der Queen's School bewarb ich mich an der UPenn, und glücklicherweise bekam ich ein Stipendium.

Ich kam in die USA, um an der University of Pennsylvania zu studieren, und absolvierte dort im dritten Jahr ein Doppelstudium in Wirtschaft und Physik.

Der einzige Grund, warum ich überhaupt Wirtschaft studiert habe, war, dass ich einen Nachteil hätte, wenn ich nach meinem Abschluss für jemanden arbeiten müsste, der einen Wirtschaftsabschluss hat und spezielle Dinge weiß, die ich nicht weiß. Ich hatte vor allem Angst, einen Chef zu haben, den ich nicht mochte. Ich dachte mir, wenn ich nicht lerne, wie man Geschäfte macht, dann zwingt mich jemand anderes, Dinge zu tun, die ich nicht tun will, also lerne ich besser die Geheimnisse der Wirtschaft.

Ich habe mein Wirtschaftsstudium in einem Jahr abgeschlossen. Dann habe ich gesagt, na ja, ich mag Physik, ich werde im zweiten Jahr Physik studieren. Dann habe ich mich für Naturwissenschaften und Technik entschieden. Ich bin eher ein Ingenieur als irgendetwas anderes. Ich interessiere mich für Technik und Design, aber man muss auch in der Lage sein, eine Menge Leute zusammenzubringen, um etwas zu schaffen. Es ist sehr schwierig, als Einzelner etwas zu schaffen, wenn es sich um eine bedeutende Technologie handelt. Ich dachte mir, für viele dieser Dinge muss man wissen, wie das Universum funktioniert, und man muss wissen, wie die Wirtschaft funktioniert. Das Finanzstudium war übrigens sehr einfach. Alle meine Wirtschaftskurse im letzten Jahr waren nicht so schwer wie die Quantenmechanik.

Nach dem Abschluss des Studiums musste ich eine Entscheidung treffen. Der eine Weg hätte mich an die Wall Street geführt, wo ich wohl ein ziemlich hohes Gehalt bekommen hätte, und der andere Weg wäre gewesen, ein Studium zu absolvieren und zu versuchen, ein technisches Problem zu lösen, und der erste gefiel mir nicht besonders.
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Unten im Valley
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Zu Beginn des Studiums, sozusagen im ersten und zweiten Studienjahr, stellt man sich diese philosophischen Fragen. In Queens und dann auch an der UPenn habe ich versucht zu überlegen, was die wichtigsten Bereiche sind, die einen bedeutenden positiven Einfluss auf die Zukunft der Menschheit haben könnten. Was sind die Probleme, die wir lösen müssen? Ich nehme an, dass man diese philosophischen Diskussionen auf einer sophomorischen Ebene führt. Ich habe viel mit Freunden und Mitbewohnern gesprochen und mich verabredet - was wahrscheinlich nicht das Beste war. Die drei Bereiche, die mir einfielen, waren das Internet, nachhaltige Energie, sowohl bei der Produktion als auch beim Verbrauch, und die Erforschung des Weltraums, vor allem, wenn die Menschheit zu einer Spezies mit mehreren Planeten wird. Ich dachte über diese Dinge eher abstrakt nach, nicht mit der Erwartung, dass ich in diesen Bereichen tatsächlich Karriere machen würde. Es waren einfach die Bereiche, von denen ich dachte, dass sie die Zukunft am meisten beeinflussen würden, und wie sich herausstellte, hatte ich das Glück, in diesen Bereichen tätig zu sein. Das ist der rote Faden, der sie verbindet - es ist sozusagen meine beste Vermutung, was die Zukunft am ehesten beeinflussen würde, und ich wollte zumindest in einem dieser Bereiche tätig sein. 

Zunächst dachte ich, dass es am besten wäre, bei der Elektrifizierung von Autos zu helfen, so würde ich anfangen. Rein vom Standpunkt aus betrachtet, dass uns irgendwann die Kohlenwasserstoffe ausgehen, die wir fördern und verbrennen können. Der Vorrat an Erdöl im Boden ist offensichtlich begrenzt, so dass wir irgendwann auf etwas Nachhaltiges umsteigen müssen. Wenn wir Öl aus dem Boden gewinnen, nehmen wir im Wesentlichen die akkumulierte Sonnenenergie, die in Pflanzen und Tieren gebunden war und über Hunderte von Millionen von Jahren in Öl umgewandelt wurde. Diese Energie ist natürlich endlich, und wenn sie uns ausgeht und wir keine gute Lösung haben, dann gibt es einen wirtschaftlichen Zusammenbruch, unabhängig von allen Umweltbedenken. Das war es auch, was mein Interesse an Elektrofahrzeugen geweckt hat, bevor die globale Erwärmung zum Thema wurde.

In Penn gab es einen Professor, der Vorsitzender eines Unternehmens im Silicon Valley war, das an fortschrittlichen Kondensatoren arbeitete, die möglicherweise in Elektroautos eingesetzt werden könnten. Ich fragte ihn, ob ich einen Sommerjob bekommen könnte, weil es im Silicon Valley war und an der Technologie für Elektroautos arbeitete. Ich dachte, das ist wirklich toll, ich komme nach Kalifornien, um in Stanford Energiephysik zu studieren, besser geht's nicht. Ich wollte einfach dorthin gehen, wo die aufregenden Durchbrüche stattfanden. Stanford liegt im Silicon Valley, es ist sozusagen das Epizentrum, also wollte ich dorthin kommen, in die Nähe von Stanford oder Berkeley, und Stanford ist etwas sonniger, also gefiel es mir.

Ich hatte einen Sommerjob in Los Gatos, wo ich mich mit elektrolytischen Ultrakondensatoren beschäftigte. Kondensatoren sind eine weit verbreitete Komponente in Leiterplatten und werden gelegentlich zur Speicherung begrenzter Energiemengen verwendet. Das Problem ist, dass ihre Energiedichte nicht mit der einer Batterie vergleichbar ist. Sie haben eine sehr hohe Leistungsdichte, aber eine niedrige Energiedichte, und wenn man die Energiedichte eines Kondensators hoch genug anheben kann, lassen sich einige sehr interessante Dinge erreichen. Wenn man einen Kondensator herstellen könnte, der auch nur annähernd die Energiedichte einer Batterie mit dieser unglaublich hohen Leistungsdichte und dieser quasi-unendlichen Zyklus- und Kalenderlebensdauer sowie einer extrem hohen Lade-/Entladerate hat, könnte man sein Auto wirklich schneller aufladen, als man es mit Benzin betanken kann. Das Aufladen könnte technisch gesehen in Minuten oder Sekunden erfolgen. Das wäre eine großartige Lösung für die Energiespeicherung in mobilen Anwendungen. Es ist die ideale Lösung für Elektrofahrzeuge.

Ich traf eine Frau, mit der ich auf dem College kurz zusammen war und die als Autorin bei Scientific American arbeitet, und sie erzählte mir die Anekdote, dass ich bei unserem Date nur über Elektroautos sprach. Sie sagte, dass die erste Frage, die ich ihr stellte, lautete: "Denkst du jemals über Elektroautos nach?" Sie sagte, nein, das tue sie nie. Das war nicht gut, aber in letzter Zeit war es effektiver. 

Ich hatte, glaube ich, zwei Jobs, einen in einer Videofirma, die sich ironischerweise Raketenwissenschaft nannte, und tagsüber arbeitete ich als Praktikant bei einer Firma namens Pinnacle Research an elektrolytischen Ultrakondensatoren. Sie waren ziemlich gut, sie hatten eine ziemlich hohe Energiedichte, die ungefähr der einer Bleibatterie entsprach, was für einen Kondensator enorm ist. Wie sich herausstellte, sind sie aber viel zu teuer. Das Problem war, dass sie Ruthenium-Tantal-Oxid verwendeten. Zu der Zeit wurden weltweit vielleicht ein oder zwei Tonnen Ruthenium pro Jahr abgebaut, also keine sehr skalierbare Lösung, da man es pro Milligramm verkaufen musste. 

Ich dachte, es könnte eine Festkörperlösung geben, z. B. mit Hilfe von Chipherstellungsgeräten. Das war die Grundidee, als ich in Stanford promovieren wollte. Das Gebiet, auf dem ich forschen und promovieren wollte, war die Materialwissenschaft und Physik von Kondensatoren mit hoher Energiedichte. Ein sehr angewandtes, fast schon ingenieurwissenschaftliches Gebiet, eine Art Schnittpunkt zwischen angewandter Physik und Materialwissenschaft. Ich wollte daran arbeiten und versuchen, die für die fortgeschrittene Chipherstellung und Photonik entwickelten Geräte zu nutzen, um ultrapräzise Kondensatoren auf molekularer Ebene herzustellen. Ich glaube, dass in diesem Bereich ein bedeutender Durchbruch möglich ist und ein Energiespeichermechanismus, der besser als Batterien ist.

Der Abschluss war mir eigentlich egal. Ich brauchte einfach ihre Labors. Ich wusste, dass ich als Student eine Art kostenloses Labor bekommen konnte, und deshalb habe ich das Programm absolviert.

Gerade gegen Ende meines Studiums dachte ich, dass das Internet eine ziemlich große Sache sein würde. Als klar wurde, dass das Internet weit verbreitet sein würde, dass jeder Zugang dazu haben würde, da wurde mir klar, dass dies die Natur der Menschheit grundlegend verändern würde, was um das Jahr "94 herum deutlich wurde. Ich war schon ein paar Jahre vorher im Internet, da ich in der Physik tätig war. In den Wissenschaften wurde das Internet bereits in den 70er Jahren genutzt. Es war schwierig zu benutzen, es war textbasiert, und es war sehr schwierig, Zugang dazu zu erhalten. Man musste entweder in der Regierung oder in einer akademischen Einrichtung sein.

Ich konnte einfach nicht herausfinden, wie ich genug Geld verdienen konnte, um mich selbst zu ernähren. Wenn ich kein Geld verdienen könnte, würde mir das Essen ausgehen und ich würde sterben. Das war nicht gut. Wenn ich Studentin wäre, könnte ich als Lehrassistentin arbeiten und verschiedene Dinge tun und an Technologien für Elektrofahrzeuge forschen - das war mein Standardplan.

Ich war mir nicht ganz sicher, ob die Technologie, an der ich arbeiten würde, Erfolg haben würde. Und wenn man etwas in Angriff nehmen will, ist es im Allgemeinen wünschenswert, herauszufinden, ob der Erfolg zumindest eine der Möglichkeiten ist. Natürlich gehört auch das Scheitern zu den Möglichkeiten, aber im Idealfall möchte man versuchen, es einzugrenzen und zu sagen, dass der Erfolg im Bereich des Möglichen liegt. Ich war mir nicht sicher, ob das, woran ich arbeitete, nützlich sein würde. Ich meine, es könnte akademisch nützlich sein, aber nicht praktisch nützlich. Es könnte zu einem Doktortitel führen und dem Baum des Wissens ein paar Blätter hinzufügen, aber dann würde ich feststellen, dass es nicht von Bedeutung sein wird. Wird es gut genug sein, um tatsächlich in einem Elektrofahrzeug verwendet zu werden? Man kann über viele Dinge promovieren, die letztendlich keinen praktischen Nutzen für die Welt haben. Ich denke, dass der Erfolg auf akademischer Ebene recht wahrscheinlich gewesen wäre, weil man eine nutzlose Arbeit veröffentlichen kann - und die meisten Arbeiten sind ziemlich nutzlos - ich meine, wie viele Doktorarbeiten werden jemals von jemandem verwendet? prozentual gesehen ist das nicht gut, und so könnte es eines dieser Ergebnisse sein, bei dem man einige Blätter an den Baum des Wissens anhängt, und dieses Blatt ist, nein, es ist nicht möglich.

Das war ein Weg, und ich war bereit, das zu tun, aber dann wurden Dinge wie der supraleitende Superkollider gestrichen. Ich dachte, was ist, wenn ich in einer solchen Situation feststecke und dann ein Regierungsakt die Dinge grundsätzlich stoppt, dann wäre alles umsonst gewesen. Die Ungewissheit darüber konnte ich nicht verkraften.

Außerdem dachte ich, dass ich, wenn ich promovieren würde, mehrere Jahre damit verbringen würde, zu beobachten, wie das Internet diese unglaublich schnelle Wachstumsphase durchläuft, und das wäre wirklich schwer zu verkraften, weil es für bestimmte Technologien eine Zeit zu geben scheint, in der sie sich an einem steilen Punkt der Wendekurve befinden. 

Es war eine schwierige Entscheidung, das war noch bevor Netscape an die Börse ging. Ich dachte mir: OK, das Internet, ich bin mir ziemlich sicher, dass der Erfolg eines der Ergebnisse ist, und ich konnte entweder fünf Jahre in einem Graduiertenprogramm verbringen und herausfinden, dass die Antwort lautet, dass es keinen Weg gibt, einen Kondensator zum Funktionieren zu bringen, und zusehen, wie das Internet entsteht, oder ich kann an der Entwicklung von Elementen des Internets arbeiten, mich beteiligen und in irgendeiner Weise helfen, es aufzubauen. Das war 1995, also hatte noch niemand Geld mit dem Internet verdient. 

Das Quartal in Stanford begann, und ich musste eine Entscheidung treffen. In jenem Sommer arbeitete ich gerade an einer Internet-Software. In diesem Sommer wurde mir klar, dass das Internet zu etwas sehr Bedeutendem werden würde. Es war eines dieser Dinge, die nur einmal in einer sehr langen Zeit auftauchten, und ich wollte daran teilhaben. Ich konnte es einfach nicht ertragen, dabei zuzusehen, wie es passiert, also beschloss ich, auszusteigen.

Ich dachte, ich werde mich im Internet engagieren, dort kann ich ein paar Dinge mitgestalten und später zu Elektroautos zurückkehren", was dann auch geschah. Ich entschied mich für einen Aufschub. Ich dachte mir, wenn es nicht klappt, kann ich immer noch zurück an die Uni gehen. Da ich bereits einen Bachelor-Abschluss hatte, konnte ich das H1B-Visum beantragen, für das ein Abschluss erforderlich ist. Wenn Ihr Ziel darin besteht, ein Unternehmen zu gründen, hat es keinen Sinn, das College zu beenden. In meinem Fall musste ich das tun, sonst wäre ich aus dem Land geworfen worden.

Ich ging nicht einmal zum Unterricht, sondern rief den Vorsitzenden des Fachbereichs an und sagte: "Ich möchte diese Internet-Firma gründen, sie wird wahrscheinlich keinen Erfolg haben, und wenn sie scheitert, möchte ich sichergehen, dass ich trotzdem zurückkommen kann." Er ließ mich beurlauben, und ich sagte, dass ich wahrscheinlich in sechs Monaten zurückkommen würde, ich dachte, ich gebe der Sache ein paar Quartale. Wenn es nicht klappen sollte, was ich für wahrscheinlich hielt, würde ich an diese Schule zurückkommen. Ich sprach mit meinem Professor und erzählte ihm das, und er sagte: "Nun, ich glaube nicht, dass Sie zurückkommen werden", und das war das letzte Gespräch, das ich mit ihm hatte.
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Das Internet ist so, als hätte die Welt ein Nervensystem bekommen. Vor dem Internet und insbesondere vor dem Telegrafen, dem Telefon und der modernen Telekommunikation war die Kommunikation unglaublich langsam. Sie musste buchstäblich von einer Person zur anderen gehen. Im besten Fall konnte diese Person eine Nachricht von einer anderen Person überbringen, aber das ist immer noch buchstäblich von Mensch zu Mensch. Solange eine Person nicht mit einer anderen zusammenstößt, wird sie so gut wie nicht kommunizieren. Um zu kommunizieren, musste man im Grunde eine physische Verbindung zu jemandem herstellen, wie bei einem Brief, den man auf Papier verschicken würde. 

Die Menschen waren so etwas wie isolierte Zellen, die Informationen wurden fast durch Osmose weitergegeben, so wie das Internet funktioniert. Mit dem Internet sind plötzlich alle Informationen der Welt, das gesamte Wissen der Menschheit, für jeden Menschen sofort verfügbar. Das ist so, als ob eine Zelle in Ihrem Körper Zugang zu allen Informationen über den Rest Ihres Körpers hätte. Als wir noch vielzellige Lebewesen ohne Nervensystem hatten, kommunizierten sie nur durch Osmose. Stellen Sie sich ein einfaches vielzelliges Lebewesen vor, das über recht langsame chemische Signale kommunizieren würde - es gab keine Möglichkeit, dass eine Zelle Zugang zum kollektiven Bewusstsein hatte. Wenn man nun ein Nervensystem hat, kann jeder Teil des menschlichen Kollektivs sofort über jeden anderen Teil Bescheid wissen. Ich denke, dass es buchstäblich von einer Situation, in der die Menschen fast wie durch Osmose kommunizierten, zu einer Situation gekommen ist, in der jeder Teil der Menschheit sofort weiß, was jeder andere Teil der Menschheit ist, das ist ziemlich unglaublich. 

Die Menschheit wird tatsächlich zu einem Superorganismus und unterscheidet sich qualitativ von dem, was sie vorher war. Ich denke, wir haben tatsächlich eine Art Superorganismus geschaffen. Es ist eine Evolution auf einer neuen Ebene. Das ist wirklich ein bemerkenswerter Wandel. Früher musste man, wenn man Zugang zu vielen Informationen haben wollte, hier und da in Bibliotheken gehen, man musste mit Leuten reden, man musste in der Nähe einer großen Bibliothek sein - wie der großen Bodleian-Bibliothek -, aber das war die einzige Möglichkeit, Zugang zu Informationen zu erhalten. Wenn man nicht dort war, wo sich die Bücher befanden, hatte man keinen Zugang zu den Informationen. Mit dem Internet, mit allem, was online ist, kann man irgendwo im Dschungel von Südamerika sein, und wenn man Zugang zu einer Internetverbindung hat, hat man Zugang zu praktisch allen Informationen der Welt, und das mit einer enormen analytischen Leistung. Das ist eine Art kollektive Intelligenz zwischen Mensch und Maschine. Da alles digitalisiert ist, kann man sich überall aufhalten, wo es eine Internetverbindung gibt, und hat Zugang zum gesammelten Wissen der Menschheit. Über Ihr iPhone haben Sie Zugang zu mehr Informationen als die Kongressbibliothek.

Einen Supercomputer in der Hosentasche zu haben, ist etwas, das die Menschen nicht vorausgesehen haben. Mit Ihrem Computer, Ihrem Telefon und den Anwendungen, die es gibt, haben Sie im Grunde genommen Superkräfte. Sie haben mehr Macht, als der Präsident der Vereinigten Staaten vor 20 Jahren hatte. Sie können jede Frage beantworten, Sie können überall mit jedem eine Videokonferenz abhalten, Sie können eine Nachricht an Millionen von Menschen schicken, und zwar sofort. 

Ich glaube, dass das Internet den Zugang zu Informationen sehr erleichtert. Der Zugang zu Informationen ist unglaublich, jeder mit einem 100-Dollar-Gerät hat Zugang zu allen Informationen der Welt. Das ist eine unglaubliche Sache. Darüber wird vielleicht nicht so viel gesprochen, wie es sein sollte, aber man kann alles lernen, wenn man ein 100-Dollar-Internetgerät hat. Man kann einfach alles lernen. Das ist erstaunlich im Vergleich zu früher. Man braucht keinen Zugang zu einer Bibliothek zu haben. Im Prinzip kann man alles, was man will, wirklich kostenlos lernen. Ich denke, das ist ein ziemlich großartiger Teil der Zukunft, in der wir uns gerade befinden.
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Die einzige Möglichkeit, '95 in das Internet einzusteigen, war, ein Unternehmen zu gründen. Es gab nicht viele Unternehmen, für die man arbeiten konnte, abgesehen von Netscape und vielleicht ein oder zwei anderen, und ich konnte bei keinem von ihnen einen Job bekommen. 

Zuerst habe ich versucht, eine Stelle bei Netscape zu bekommen, aber sie haben mir nicht geantwortet, ich habe keine Antwort bekommen. Ich glaube, das lag daran, dass ich keinen Abschluss in Informatik hatte und auch nicht mehrere Jahre in einem Softwareunternehmen gearbeitet hatte. Ich meine, ich hatte einen Abschluss in Physik und Wirtschaftswissenschaften oder in Physik und einen Abschluss in Betriebswirtschaft von Wharton, und ich studierte angewandte Physik und Materialwissenschaften. Aus welchem Grund auch immer, ich bekam keine Antwort von Netscape. Ich habe versucht, mich in der Lobby aufzuhalten, aber ich war zu schüchtern, um mit jemandem zu reden, also stand ich einfach in der Lobby, es war ziemlich peinlich. Ich stand einfach nur da und versuchte zu sehen, ob ich mit jemandem reden könnte, aber ich konnte es einfach nicht, ich war zu schüchtern, um mit jemandem zu reden, also bin ich gegangen.

In diesem Sommer habe ich Software geschrieben und versucht, nützliche Dinge im Internet zu verwirklichen. Ich wollte dazu beitragen, einen kleinen Baustein in dieses Gebäude zu setzen. Es ging nicht wirklich darum, reich zu werden. Ich habe nichts dagegen, reich zu sein, aber ich wollte ein Teil des Internets sein.

Es sah so aus, als ob die Dinge in Schwung kommen würden, obwohl zu diesem Zeitpunkt noch niemand Geld im Internet verdient hatte. Wirklich niemand hat mit dem Internet Geld verdient. Es war überhaupt nicht klar, dass das Internet zu einer großen kommerziellen Sache werden würde.

Ich dachte, ich werde wohl ein Unternehmen gründen, weil ich nirgendwo einen Job bekomme.

Ich dachte mir, wenn wir genug Geld verdienen, um gerade so über die Runden zu kommen, wäre das okay. Am Anfang ging es nur darum, Geld zu verdienen, um die Miete zu bezahlen. Meine Perspektive war, dass ich hoffentlich genug Geld verdienen kann, um die Miete zu zahlen und Essen zu kaufen, sonst müsste ich mein Studium in Stanford fortsetzen. In Amerika ist es ziemlich einfach, sich am Leben zu erhalten, und meine Schwelle zum Überleben ist ziemlich niedrig, so dass ich dachte, ich könnte in einer schäbigen Wohnung mit meinem Computer leben und würde nicht verhungern.

Mein Bruder war damals in Kanada und ich sagte: "Ich denke, wir sollten versuchen, eine Internetfirma zu gründen: "Ich wollte immer etwas mit meinem Bruder machen, und er wollte immer etwas mit mir machen. Ich denke, Kimbal ist einer der nettesten Menschen, die ich auf der Welt kenne. Ich habe in meinem ganzen Leben noch nie erlebt, dass Kimbal absichtlich etwas Gemeines getan hat, deshalb bewundere ich ihn sehr. Ich habe meinen Bruder überredet, aus Kanada zu kommen, und so kam er zu mir.

Das Internet war auch deshalb hilfreich, weil alles, was mit Software zu tun hat, mit geringem Kapitalaufwand verbunden ist. Software kann man einfach selbst schreiben. Man braucht nicht viele Werkzeuge und Geräte, also ist es nicht kapitalintensiv. Es ist viel einfacher, ein Unternehmen aufzubauen, das mit Software zu tun hat. Ich hatte kein Geld. Ich hatte nur einen Haufen Studentenschulden. Ich hatte etwa 3000 Dollar und einen Computer, dann kam mein Bruder dazu und hatte, glaube ich, 5000 Dollar, und dann kam Greg Kouri, ein Freund meiner Mutter, und er hatte 6000 Dollar.

Wir drei gründeten Zip2 im Sommer 95, bevor Netscape an die Börse ging. Komischer Name, dachten wir, wir haben keine Ahnung von Namen, also lassen wir uns von Werbeagenturen einen Haufen Vorschläge machen, und Zip2 schien uns dann irgendwie schnell zu sein. Ich weiß nicht, warum zum Teufel wir diesen blöden Namen gewählt haben, und er hat eine Ziffer drin. Warum haben wir ihn gewählt - es könnte ZipTo, ZipTwo oder ZipToo heißen, so dass die Leute den Namen buchstäblich in allen Variationen buchstabiert haben - was schlecht ist, wenn man eine URL hat und die anderen nicht kennt. Wir waren damals einfach unglaublich dumm, glaube ich. Das ist der Hauptgrund für diesen Namen.

Die Anfangszeit war ziemlich hart. Ich hatte gar kein Geld, ich hatte sogar ein Minus. Ich hatte riesige Studentenschulden. Ich dachte, wir müssen etwas machen, das sehr, sehr schnell Geld abwirft. Damals gab es im Internet noch keine Werbeeinnahmen. Die ursprüngliche Idee war, eine Software zu entwickeln, die Medienunternehmen dabei helfen könnte, online zu gehen, denn wir dachten, dass die Medienindustrie Hilfe bei der Umstellung ihrer Inhalte von Printmedien auf elektronische Medien benötigt. Sie haben eindeutig Geld, wenn wir also einen Weg finden könnten, ihnen bei der Verlagerung ihrer Medien ins Internet zu helfen, wäre das eine naheliegende Möglichkeit, Einnahmen zu erzielen. Das war die Grundlage von Zip2.

Da ich noch über meine grundlegenden Programmierkenntnisse verfügte, war ich in der Lage, die benötigte Software zu schreiben. 

Am Anfang hatten wir nicht genug Geld, um eine Wohnung und ein Büro zu mieten. Das Büro war billiger, und wir dachten, es sei wahrscheinlich beeindruckender, ein Büro zu haben, als die Leute in eine Wohnung kommen zu lassen. Wir haben uns einfach ein kleines Büro in Palo Alto genommen, als die Mieten noch nicht wahnsinnig hoch waren, das hat uns ungefähr 450 Dollar im Monat gekostet. Wir schliefen in dem Büro, mein Bruder und ich hatten zwei Futons, die sich tagsüber in Sofas verwandelten, und einen kleinen Tisch, auf dem wir unsere Besprechungen abhielten. Die Leute wussten nicht, dass wir auf diesen Sofas schliefen. Ich hatte in dieser Zeit kurzzeitig eine Freundin, und um mit mir zusammen sein zu können, musste sie auch im Büro schlafen. Nachts schliefen wir einfach auf dem Futon im Büro, und dann gingen wir zum YMCA an der Ecke Page Mill und El Camino, um zu duschen. Man konnte auch trainieren, und so war ich in der besten Verfassung, die ich je hatte. Einfach duschen und trainieren, und schon kann man loslegen. Nach 22 Uhr ist es wirklich schwierig, in Palo Alto etwas zu essen zu bekommen. Es gab Jack in the Box und ein paar andere Möglichkeiten, also haben wir uns durch die Jack in the Box-Speisekarte geklickt.

Ganz am Anfang waren wir so knapp bei Kasse, dass wir nur einen Computer hatten. Tagsüber war das unser Webserver, und nachts habe ich programmiert. Die Website funktionierte nur tagsüber, denn nachts programmierte ich Software. Sieben Tage die Woche, die ganze Zeit. Im Stockwerk unter uns gab es einen ISP, einen winzigen ISP, und wir bohrten ein Loch in den Boden und schlossen ihn an das Hauptkabel an. So hatten wir einen Internetanschluss für etwa hundert Dollar pro Monat.

Wir waren im Grunde genommen nur sechs Leute. Ich, mein Bruder und Greg, und dann noch drei Verkäufer, die wir über eine Zeitungsannonce anstellten. Zip2 begann, wie ich schon sagte, mit dem Versuch, herauszufinden, wie man genug Geld verdienen konnte, um als Unternehmen zu existieren, da es keine Werbeeinnahmen gab. Die Idee, im Internet zu werben, erschien den Leuten sogar lächerlich. Heute ist sie natürlich nicht mehr so lächerlich, aber damals schien sie sehr unwahrscheinlich zu sein.

Wir dachten, wir könnten bestehenden Unternehmen helfen, ihre Produkte online zu stellen. Ich schrieb etwas, mit dem man Karten und Wegbeschreibungen im Internet speichern konnte, und etwas, mit dem man Inhalte online bearbeiten konnte; eine Art wirklich fortschrittliches Blogging-System. Wir begannen, mit kleinen Zeitungen und Medienunternehmen usw. zu sprechen, und wir bekamen Interesse. Ich meine, die Hälfte der Zeit hieß es dann: "Was ist das Internet?", sogar im Silicon Valley. Tatsächlich hatten die meisten Risikokapitalgeber, mit denen ich sprach, noch nicht einmal vom Internet gehört, was sich in der Sand Hill Road seltsam anhört. Erstaunlicherweise wusste mehr als die Hälfte der Risikokapitalgeber nicht, was das Internet ist und hatte es noch nie benutzt, als wir versuchten, eine Finanzierung für ein Unternehmen zu bekommen, ich glaube, es war im Oktober/November '95. Ja, sie fragten wortwörtlich: "Ist das nicht etwas, das die Regierung und die Universitäten nutzen? und ich antwortete: "Ähh, im Moment. Die meisten Leute dachten, dass das Internet eine Modeerscheinung sein würde. Da es noch nicht so viele Menschen im Internet gab, war nicht klar, dass es ein Geschäft gab, und selbst wenn das Internet weit verbreitet wäre, könnte niemand damit Geld verdienen.

Gelegentlich kaufte es jemand und wir bekamen ein bisschen Geld von ihm. Viele Medienunternehmen waren sich nicht einmal sicher, ob sie online sein sollten, denn was sollte das bringen? Viele von ihnen wussten einfach nicht, was das Internet war, und selbst diejenigen, die sich des Internets bewusst waren, hatten kein Software-Team, so dass sie nicht sehr gut darin waren, Funktionen zu entwickeln.

Als Netscape dann Ende 1995 an die Börse ging, änderte sich die Einstellung der Leute ein wenig. Danach verstanden selbst viele Risikokapitalgeber das System immer noch nicht und hatten es immer noch nicht benutzt, aber irgendjemand hatte damit Geld verdient, und als wir uns zum zweiten Mal um eine Finanzierung bemühten, war jeder interessiert. Selbst unter dem Gesichtspunkt der Theorie der größeren Dummköpfe - selbst wenn diese Internet-Unternehmen kein Geld verdienen können, ist zumindest irgendein Dummkopf bereit, viel zu zahlen, wenn sie an die Börse gehen - war das Interesse also größer. Ob sie nun wussten, was das Internet war oder nicht, sie wussten, dass man mit dem Internet irgendwie Geld verdienen konnte. Als wir Anfang '96 mit Risikokapitalgebern sprachen, war das Interesse an unserer Arbeit viel größer. Tatsächlich war die Runde nach etwa einer Woche abgeschlossen. Wir hatten eine absurd kleine Burn-Rate, und wir hatten auch einen winzigen Einkommensstrom, aber wir hatten mehr Einkommen als wir Ausgaben hatten. Als wir mit VCs sprachen, konnten wir tatsächlich sagen, dass wir einen positiven Cashflow hatten. Das hilft, denke ich.

Ich habe widerwillig damit begonnen, der CEO zu sein, was eigentlich nicht meine Vorliebe ist. Ich sehe mich eher als Ingenieur, der, um die Dinge zu erfinden, die ich erfinden und schaffen will, auch das Unternehmen führen muss. Wahrscheinlich war ich im ersten Jahr CEO, und als wir dann eine VC-Finanzierung erhielten, wollten die Risikokapitalgeber einen professionellen CEO einstellen. Damals hielt ich das für eine gute Idee, weil ich nicht wusste, was ich tat, und ich dachte, sie würden jemanden einstellen, der wirklich gut ist, und diese Person würde die Erfolgschancen des Unternehmens erhöhen. Das schien eine gute Sache zu sein, und dann konnte ich an der Software und der Produktentwicklung arbeiten, was ich gerne tue, also schien das eine tolle Sache zu sein. Im Nachhinein denke ich, dass das nicht die beste Lösung war. Die Person, die eingestellt wurde, war meiner Meinung nach nicht so toll. Ich glaube, ehrlich gesagt, dass das Unternehmen trotz dieser Person erfolgreich war, nicht wegen ihr.

Zip2 hat im Wesentlichen dazu beigetragen, die Medienunternehmen in den ersten Tagen online zu bringen.

Wir hatten als Investoren und Kunden: The New York Times Company, Knight Ridder, Hearst Corporation und die meisten der großen US-Printverlage. Wir halfen in geringem Maße dabei, diese Unternehmen online zu bringen. Sie waren nicht immer online, das ist vielen nicht bewusst. Am Ende haben wir eine ganze Menge Software für die Medienindustrie entwickelt, vor allem für die Printmedien. Wir konnten sie dazu bringen, uns für die Entwicklung von Software zu bezahlen, um sie online zu bringen und Dinge zu veröffentlichen. Es ging um Internet-Publishing, Kartenmaterial, Gelbe Seiten, Weiße Seiten, Kalender und verschiedene andere Dinge. Wir entwickelten eine ziemlich ausgefeilte Technologie, die aber von den Medienunternehmen nicht besonders gut genutzt wurde. Wir schlugen vor, wie man sie nutzen könnte, und dann wurde sie nicht so effektiv eingesetzt, wie sie sein könnte. Das war sehr frustrierend.

Wir bauten das auf und hatten dann Anfang '99 die Möglichkeit, an Compaq zu verkaufen. Das Geschäft wurde Ende '98 abgeschlossen und Anfang '99 vollzogen.

Compaq hatte Altavista und wollte Altavista mit einer Reihe anderer Technologieunternehmen zusammenlegen, um zu sehen, ob das funktionieren würde, was nicht der Fall war. Nichtsdestotrotz waren sie sehr nett und kauften das Unternehmen.

Zip2 wurde von Compaq für etwas mehr als 300 Millionen Dollar in bar übernommen. Das ist die Währung, die ich sehr empfehle. Ich dachte, das ist doch verrückt, warum sollte jemand so viel Geld für dieses kleine Unternehmen bezahlen, das wir haben. Es lief wirklich gut für sie, also wussten sie viel mehr darüber als ich. Ich habe dadurch etwa 20 bis 22 Millionen Dollar verdient, was für mich eine phänomenale Summe war.

Sie schickten mir sogar einen Scheck mit der Post, das war schon ziemlich verrückt.
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